
Brauchtum rund um Ostern 

„Wann k o m m t endlich Ostern?", 

f ragen die Kinder in den ersten Früh-

l ingstagen und platzen vor Ungeduld. 

Um den genauen Termin der österli-

chen Feiertage festzustel len, müssen 

wir jedes Jahr von neuem auf den Ka-

lender schauen. Der Zeitpunkt von 

Ostern r ichtet sich näml ich nach dem 

alten jüd ischen Mondkalender. Das jü-

dische Passahfest hat das christ l iche 

Osterfest auch zeitl ich beeinflusst. Die 

Juden feierten es am Vollmond ihres 

F rüh l ingsmonats Nisan. Da in unserem 

heut igen Sonnenkalender bis auf den 

Februar ein Monat länger als der 28-tä-

gige Mondmonat dauert , fällt dieses Da-

t u m bei uns jedes Jahr auf einen ande-

ren Wochentag. Deshalb legten die 

Chr isten im Jahr 325 in Nizäa fest, dass 

sie Ostern immer an e inem Sonntag, 

und zwar am Sonntag nach dem ersten 

Frühl ingsvol lmond feiern. Dies ist 

nach unse rem Kalender im Zeitraum 

zwischen dem 22. März und dem 25. 

April  mögl ich. 

Zur Herkun f t des Namens 'Ostern' 

gibt es verschiedene Theorien. Die eine 

leitet das Wort vom al thochdeutschen 

'ostra* ab: Die Zeit, in der die Sonne ge-

nau im Osten aufgeht. Die andere ver-

mute t als Namensquel le die angelsäch-

sische Gött in Ostara oder Eostre, eine 

Gött in des s t rah lenden Lichtes und der 

aufz iehenden Morgenröte. Ob nun 

Ostern auf ein ursprüngl ich heidni-

sches Frühl ingsfest zurückgeht oder 

nicht, das Chr is ten tum über t rug jeden-

falls das Bild der im Osten aufgehenden 

Sonne auf Jesus Christus. 

Auch unser österl iches Brauchtum 

enthäl t vorchr ist l iche Elemente aus 

germanischer Zeit, welche das Wieder-

erwachen der Natur im Frühl ing und 

die neue Fruchtbarke i t von Pflanze und 

Tier betonen. Kinder f inden leicht Zu-

gang zu den verschiedenen Symbolen 

des Brauchtums, da sie diese mi t ihren 

Sinnen erfassen können. Sie sehen und 

ertasten, wie aus e inem dür ren Winter-

zweig im Früh l ing weiche farbige 

Knospen brechen, wie in der Natur aus 

einer todesähnl ichen Starre heraus 

neues Leben wächst. 

dass Jesus auf einem Esel in Jerusalem 

einritt, und wie ihm die Einwohner mit 

Palm- und Ölzweigen zujubel ten. Mit 

einem Palmwedel ehrte man damals ei-

nen König und die Zweige des Oliven-

oder Ölbaumes deuteten auf eine Herr-

schaft des Friedens hin. Ersatzweist 

binden wir uns heute unsere Palm 

Sträuße aus den kätzchentragender 

Zweigen der Salweide, aus Buchsbaun 

Ein besonders schönes und kind-

gemäßes Symbol aus öster l icher Über-

l ieferung ist der Schmet ter l ing. Man-

che Grabsteine t ragen neben dem 

Kreuz das Bild eines Schmetter l ings, 

So, wie die Raupe aus dem starren 

'Grab' ihres Kokons als bunter Schmet-

terl ing herauskommt , so sollen auch 

die Toten aus ihren Gräbern aufgeweckt 

werden. Der Prozess von der Raupe 

über die Puppe z u m Schmet ter l ing 

kann Kinder dazu anregen, Ostern als 

ein Fest der Verwandlung zu gestalten. 

Der letzte Sonntag vor Ostern he iß t 

Palmsonntag. Er e r inner t uns daran, 

und aus b lühenden Haselruten, die v 

alters her eine Schutz funkt ion hafc 

sollen. In Süddeutschland he ißen i 

S t räuße auch Palmbuschen. Man b: 

det sie dort an einem Stab fest *u 

schmückt sie mi t bunten Streifen i 

Krepppapier. 

Der Pfarrer segnet die Sträu 

meist im Freien, wenn die Gläubiger 

Form einer Prozession - wie damals 

Jerusalem - zur Kirche ziehen. Im / 

gäu war manchmal sogar ein Palme 

aus Holz dabei. Wie beliebt die 

Brauch war, beweist ein hübscher Y 

aus dem Volksgut: 

Das Eselein, das Eselein, 


